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Wie wir unsere« geehrten Leser« w 'ederholt bekannt gmacht haben, koanten infolge der sich übttstikjeidea, Wirt¬
schaftlichen Verhältnisse und katastrophale» Ertwectuag des Selbe» die unter Vorbehalt der Nrhrchsbarz zniähst f»A-
gesitzten Preise für den Bezug unserer Zeitung nicht aifcecht erhalten werden . Wir verweisen znr weiteren Begrüadnnz
auf die im Mittwochblatt veröff :ntl >chte eingehende E k äraag de » Vereins Wärtt. ZritungSverlezer und auf dir « age -eur«
Steigerung der Löhne und Papierpretse re.

Da stch bei der Post vorerst di» Erhebung wöchentlicher Bn«g »gebühren nicht einrichteu läßt, so steht sich unsere
Zkilung gleich anderen gezwungen, eine Nacherheb»» » fäe sl»§ »ft «ad zwar im Gesamtbeträge von800 090 Mark
leinschlirßltch Porto undSpesen ) durch Auch I«hme oor,4N «-Mktt

M>̂ Denjemige« Psftbeztetzee», die fSr die er-te Hälfte dr- An- nft dr« eiutzrfarderte» vetruz
vn« S0000 Mk Geleistet Hube«, » ied der vorerwähnte Aach«ah« ebetrag « « diese B -ranszuhlaug
« rf die Aacherhed»»- gekürzt.

Wir bitten um pünktliche Bezahlung der heute an die Postabonuenten abgehendm Nachnahme, die bei bestem Willen
nicht zu umgehen ist, wen» die Zeitung weiter erscheinen soll.

Verlag her TchwarzwSlber Tageszeitung »Aus de« Lärmen- .
gewipe MvMwrerr zur -rvcrreryairung gegeben sein;Die wirtschaftliche Lage,

die heute in Deutschland herrscht, schreibt die „Fra : cksur .cr
Ztg .

", hat verschiedene Gründe . Da ist in erster Linie
die Inflation, die den Geldwert ins Ungewisse treibt
und die Besitzverhältnisse raschestem Wandel unterwirft.
Die Verteilung des Sozialproduktes , d . h . der gesamten
Gütererreugung der Nation , die in ruhigen Zeiten in
festen Bahnen verläuft , ist heute in schlimmster Weife
verwirrt »verdunkelt und in übergroße und winzigklsine
Kanäle - erspalten , svdah sich hier ungeheure Vermögen
unauffällig aufhäufen können, während dort der letzte
Bronzeleuchter zum Althündler getragen werden muh.
Mit der sturzartigen Markentwertung schrumpft das
Realeinkommen der Lohn- und Gehaltsempfänger noch
mehr zusammen , trotz aller Bemühungen um wertbestän¬
dige Bezüge. Die durch das Versagen der Reichsöank
h-eraufbeschwornm Zahlungsmittelkalamität verschärft in
furchtbarem Mähe die schon bestehende Notlage , und die
Ungewißbeit des gesamtdeutschen Schicksals steigert die
dumvie Verzweiflung . Das ist der Boden , aus dem leicht
schwächliche Prosekte und gewaltsame Taten auswachsen:
Strohhalme der Versinkenden ! So ziehen die Bewvknez
mancher Städte Mitteldeutschlands hinaus auf das Land,
mähen die Felder ab , holen das Vieh aus dem Stall,
„requirieren " und verteilen die Beute im kleinen Kreis.
Es ist die Selbsthilfe , die wir aus den Hungerjahren
des sowjelistischen Rußland her kennen. Und was war
dort die Folge ? Die Bauern schränkten ihre Produktion
aus ihren eigenen notwendigen Bedarf ein — die Städte
verödeten . Diese „ individuelle Aktion" zur Nahrungs¬
mittelbeschaffung reißt die Kluft zwischen Stadt und
Land noch weiter auf und bedeutet, wenn sie auch einiger
hemmungslos Zugreisenden für den Augenblick nützt, für
die Gesamtheit keine Erleichterung und gesteigerte Ent¬
behrungen in der Zukunft.
i Gleichzeitig werden Projekte laut , die die Wiederein¬
führung von Maßnahmen befürworten , die durch die
jüngste Erfahrung erst »icks erfolglos erwiesen worden
Waren . Im Publikum hört man öfters den Wunsch
Nach Zwangswirtschaft und behördlicher Preisfestsetzung,
wnd die Regierungen Sachsens , Thüringens , Braun-
ßchweigs und . Anhalts haben gemeinsam Anträge an den
Kieichsernährungsmimster gerichtet, in denen u . a . eine
Umlage für Getreide und Kartoffeln und weitere Zwangs¬
bewirtschaftung des Zuckers gefordert werden . Wieder ein
sBeweis dafür , daß man aus Schaden nicht klug wird.
Selbst in der Zeit des Krieges , in der Zeit eines ge¬
weigerten Verantwortungsgefühls , haben wir erfahren,
daß die Schranken der Gesetze bald hier und da durch¬
brochen wurden , daß der Schleichhandel mit besonderem
Risikoaufschlag den regulären Handel verdrängte , die
zwangswirtschaftlicheOrganisation sabotierte , und daß sich
die Produktion den nicht unter die Zwangswirtschaft fal¬
lenden Güterarten zuwandte . In der Nachkriegszeit
letzte sich diese Entwicklung in beschleunigtem Tempo
fort , bis schließlich auch der Gesetzgeber zurückwich
und das Recht den Verhältnissen der Wirtschaft anpaßte.
Bei einer Erneuerung der Zwangswirtschaft in unsere«
Tagen würde sich diese Entwicklung wohl noch viel schnel¬
ler durchsetzen ; darüber darf man sich nicht täuschen.
Der Vorschlag der Zwangswirtschaft ist nicht mehr als ein
Strohhalm . Worauf es ankommt , ist, die freiwillige Be¬
reitschaft des Verkäufers wachzurufen . Das geschieht
erstens durch einen angemessenen Preis . Da der Preis
w Papiermark erlegt wird , diese aber gegenwärtig die
Lroße Gefahr der Entwertung in sich birgt , muß eine

für die Landwirtschaft mit ihren langfristigen Umschlägen
kommt hier besonders die Goldanleihe des Reiches in Be¬
tracht . Andererseits muß aber auch bei den Produzenten
ein Bedarf an Mark und damit eine größere Annahme-
Willigkeit durch scharfe Besteuerung , die ja Markbeträge
erfordert , erzeugt werden.

Von diesem einzigen Rettungsmittel aus unserer Wäh¬
rungsnot , von einer rigorosen , durch Anleiheausnahme
unterstützten Steuerpolitik , die den Haushalt des Reichs
endlich ins Gleichgewicht bringt , darf man sich auch nicht
durch verlockende Zauberformeln abbriugcn lassen, die der
Wirtschaft die heißersehnte Goldwährung wiederzugeben
versprechen, ohne dabei die furchtbaren Konsequenzen für
das Reich und damit auch für die gesamte Volkswirt¬
schaft in Betracht zu ziehen. Einführung einer „Goldwäh¬
rung "

, die ja nur rechnerisch vorgetäuscht werden kann,
ohne gleichzeitige Beseitigung des Staatsdefizits bedeutet
Ausschaltung der Mark und Bankerott des Staates.
Wird der Staatshaushalt aber in Einnahmen und Aus¬
gaben balanziert , die Geldneuschöpfung somit gestoppt, so
werden wir in kurzer Zeit ein stabiles Verhältnis zwischen
der Mark und den Warenpreisen haben, d. h . wir werden
eine stabile Währung haben . Welchen Namen man dieser
dann geben will , bleibt dem Belieben anheüngestellt.

Wir hoffen, daß dem Reichsfinanzminister die schweres
aber unbedingt notwendige, rigorose Steuerpolitik gelingt - ,
Mau wird nun auch überdenken müssen, was sich für
eine Lage ergeben würde, wenn die Balanzierung deK
Reichshaushalts erreicht würde . Im Großen gesehen
würde dies eine umwälzende Veränderung der Verteilung
des Sozialprodukts zur Folge haben . Die Schuldner und
die Besitzer von Produktionsmitteln wären nun schlechter
gestellt, da sie den Vorteil aus der Geldentwertung ver¬
lören und die Steuern voll und ohne Möglichkeit der
Abwälzung ausbringen müßten . Die Gläubiger und die
Geahltsempfänger würden ihre Bezüge nun ohne Geldent¬
wertungsabzug empfangen. Die von dem Kreditsystem!
der Geschenke aufgepäppelte Luxusindustrie , die Luna¬
parks , die Ueberzaht der kleinen Läden und Lokale, der
Wasserkopf, zu dein das Bankwesen durch Inflation und
Spekulation gemmden ist, würden zum großen Teil zw-
sammenbreckstn. Auch bedeutende Industriezweige , wie
z. B . die Textilindustrie und ebenfalls die Urprod -uktiok^
wenn diese auch iu geringerem Ma e, würden in die Enge
geraten . Tann müßte sich erweisen, welche Betriebe
wirklich lebensfähig sind und die innere Kraft zur Ueber-
windung des Zustandes besitzen, den man die Stabili¬
sierungskrise nennt . Es ist kein goldenes Zeitalter,
das mit der Stablis -erung der Währung einsetzt . Zusam¬
menbrüche werden häufiger sein, als strahlende Gewinne.
Auf den Massen lastet

'
der Druck der Arbeitslosigkeit.

Und die große Frage tut sich auf, wie man dieser begeg¬
nen soll . Ter Arbeiter hat heute keinerlei Subsistenz¬
fonds . Er ist auf den täglichen Erwerb angewiesen, Lohn¬
entzug muß zur Hungerrevolte führen . Es werden sicher¬
lich dann auch von Arbeiterseite Stimmen laut werden,
die eine Unterstützung der Betriebe mit billigem Kredit
verlangen . Würde dieser gewährt werden, so ständen wir
am Beginn einer neuen Inflation . Auch die sogenannte
produktive Erwcrbslosenfürsorge müßte zu einer neuen
Jnflationskonjunltur führen , wenn nicht die dazu ver¬
wendeten Mitteln aus reguläre .: Steuereinnahmen oder
aus Anleihen stammten . Es wird also die Ausgabe gestellt
sein, über die normalen Ausgaben des Reichs hinaus Mit¬
tel zur Arbeitslosenunterstützung herbeizuschasfen. Am

! Kesten wäre es, wenn diese durck eine Anleihe im Ausland

ausgebracht werden könnten , dcckder innerdeutsche Kapital¬
markt in jenem Augenblick kaum sehr aufnahmefähig wäre.
Ist der Anleiheweg unmöglich, so bleibt nur die Er»,
Hebung neuer Steuern , da es leider versäumt worden ist,
die Erwerbslosenversicherung rechtzeitig in die Wege zu
lecken . Diese akute Stabilisierungsknse braucht aber nicht
sehr lange zu dauern . Wir haben naheliegende Beispiele,
so Deutssch -Lesterreich. Tie Stabilisierung der Wäh¬
rung führt nämlich bald erhebliche Kapitalzuflüsse aus
dem Ausland herbei : das ins Ausland geflüchtete Kapital
wendet sich nun wieder der Heimat zu . Auch rein aus¬
ländisches Kapital drängt herein , besonders um an der
erwarteten Aufwertungshausse des Effektenmarktes teil¬
zunehmen . Die Währungspolitik muß dann allerdings
dafür sorgen, daß der Geldwert nicht allzu sehr steige,
sonst würde die Krise nur noch verschärft, wie das Beispiel
der Tschechoslowakei lehrt . Man darf sich dann nicht
auf den Ehrenstandpunkt der Auswertung der Währung
stellen. Zur Festhaltung eines stabilen Kurses wird eine
Vermehrung der Geldmenge in bescheidenem Maße zu¬
lässig sein, wodurch dem Staat eine keline Finanzhilfe
zuteil werden kann . Wenn man schnell und gesund aus
dieser notivendigen Stabilisierungskrise herauskommen
will , so wird man auch die zwangswirtschastlichen Fesseln
des Wohnungswesens abstreifen müssen, um der anlaufen¬
den Konjunktur das Betätigungsfeld des Baumarktes zu
eröffnen . Denn vom Baumarkt aus pflegt bei genügend

j niedrigem Zins die Volkswirtschaft wieder auszuleben, und
z das lange zurückgehaltene Bedürfnis nach ausreichender
z Wohnungsgelegenheit treibt znr Verwirklichung,
z Zur Ueberwittdung einer solchen Krisenzeit gehören
> vor allem ungeheuer starke Nerven . Tie Leitung der
r deutschen Finanz - und Wirtschaftspolitik muß wissen,!
z was sie will , und darf sich von der Durchführung ihres!
- Willens nicht durch noch so schmerzliche Verluste der
^ Einzelnen , durch die Notschreie der Betroffenen , durchs

Lhgitationsreden und irregeleitete öffentliche Meinung
abbringen lassen. Noch einmal : es gehören ungeheuer!
starke H?e"ven da - " '

Arr- urchflchtige Lage.
Es empfiehlt sich jetzt, mit höchster Aufmerksamkeit

und ebensolchem Mißtrauen die internationale Lage zu
verfolgen , die seit der englischen Note dom 11 . Augusft
neuerdings in Bewegung geraten ist . Der deutsche Kabi¬
nettswechsel, der der deutschen Selbstbehauptung einen
auch im Ausland — fast die gesamte Auslandspresse«
spricht dafür — sehr bemerkten lebendigen Ausdruck ge¬
geben hat und der mit der kurzen Erklärung des neuen
Kanzlers bei gradliniger Fortsetzung der deutschen Politik
dennoch eine bisher ininmögliche und die Gegner beim- ,
ruhigende Diskussionsfähigkeit brachte, war vielleicht nur
der unmittelbare Anlaß , um schon vorhandene Kräfte
erkennen zu lassen, die das seit Monaten fast unbewegt
liche Gebilde der Reparationspolitik ins Rutschen ver- i
setzte.

Die Lage ist völlig undurchsichtig; vielleicht noch mehr,!
ieit sie täglich neue Seiten offenbart . '

In England hat man das deutliche Abrücken des neuen
amerikanischen Präsidenten von der englischen Politik , die
Verpestung der amerikanischen Abstinenz von allen euro¬
päischen Fragen also , höstill unangenehm empfunden . !
Nicht nur die Presse der Diehards , sondern auch Blätter
wie die „Times " machen die amerikanische Kundgebung!
groß auf ; die „Times " mit scharfer Wiederholung des
Vorwurfs , den man nur billigen kann, daß nämlich gerade
das Verhalten Amerikas die Schwierigkeiten Europas
bis zum heutigen Grade vermehrt habe, während die
Diehard-Presse den Anlaß wahrnimmt , um neuerdings'
nachzuweisen, daß die Trennung Englands von Frank - ,
reich falsch gewesen sei und daß man nach diesem ameri¬
kanischen Verhalten die Verständigung mit Frankreichs
suchen müsse . !

Auf der anderen Seite hört man aus Paris die merV - s
würdigsten Dinge . Ein Oppositionsblatt will erfahre « :
haben , daß Poincare mit dem Plane umgehe, sich
zur Räumung des Ruhrgebiets bereit zu erklären , sobald ^
eine verbündete Macht die Bürgschaft für die französi- .
schen Forderungen an Deutschland übernehme. Ein Blatt'
der Mitte deutet in unverhüllter Form Aehnliches an ; :
wenn verbündete und neutrale Staaten der Meirrung!
seien , daß ihre wirtschaftliche Existenz durch die Besetzung ,
des Ruhrgebiets bedroh sei mld - mit dMWMesreumD



gefordert wurde , dann müssen eben diese Staaten FranA«
rem- Garantien für die Bezahlung seiner Forderungen
ge >en . wofür wieder den betreffenden Staaten der deutsche
„ Natioualreichtum " als Pfand zu dienen hatte . So-
wer dabei nicht der alte Gedanke einer Uebernahme der
aea scher Verpflichtungen in die Gesamtverrechnung der
interalliierten Schulden mitspielt , ist dies ? Information,
wenn sie einu, ?nnaßer zutrifft , ein geschickter Schlag
P nncares als Antwort auf die letzte Note Englands.
Denn er sagt damit nichts geringeres , als daß England
die mr . scheu Schulden übernehmen solle , wenn es die
ch 'mnzosea aus dem Ruhrgebiet herausbringen wolle.
Neu wiitz den Plan zunächst im Sinne eines diplo¬
matischen Kurses zu beurteilen haben ; man schiebt in
' -chris die Diskussion aus ein anderes Gebiet, weil man
a -0 w. ; . iglischen Vorschlag einer Unterbreitung der
chub '-frage vor dem Forum einer interalliierten Kom¬
mission nicht diskutieren will.

Iw Gan .en bemüht man sich in England und da und
o mt auch in Frankreich , trotz dem schroffen Ton der letzten
englischen Note zu erklären, daß man von einer Verstän¬
digung nicht ganz so weit entfernt fei , wie in den letzten
B - wen : und jedenfalls haben gewisse Nachrichten einer
mögl -chen srauzäsisch -deu schen Sonderregelung die eng-
ische öffentliche Meinung ebenso nervös gemacht wie die

ch
' echtsbasis, die die letzte englische Note Deutschland

gibt, in Paris beunruhigt.
Daß in einer solchen Lage die diplomatischen Aussich¬

ten einer lebendig, mit Kenntnis des Auslands und mit
realpolitischer Beweglichkeit - geführten deutschen Politik,
jedenfalls besser geworden find , wird man zugeben. Gerade f
weil Deutschland sich heute entschlossen auf sich selbst j
stellt und weder von England noch von der Sonder - '
regelung mit Frankreich das Heil erhofft, kann man
kühl die verschiedenen Wendungen ausnützen, die sich nun -
ergeben könnten.

Ohne Zweifel ist die belgische Arbeiterschaft einem z
Abbruch des Ruhrabenteuers so günstig gesinnt , daß die .
belgische Regierung auch dann , wenn sie mit französischer t
Hilfe den beträchtlichen Sturz des belgischen Franken >
anszuhalten vermag , in einer reinen Durchhaltepolitil !
nur mit größten inneren Schwierigketien verharren kann . ;
Und auch in Frankreich scheint man nach dem deutschen .-
Regierungswechsel in Arbeiterkreisen und vielleicht auch ,
bei der Industrie es für möglich zu halten , daß die sran -- ?
zösische Politik aus der Sackgasse herausgclockt werden j
kann, in der sie zweifellos steckt. Damit ist freilich nicht j
gesagt , daß gewisse Sirenentöne , die jetzt aus Paris an die z
deutsche Adresse laut werden, als ein tatsächlicher Um-- -
schwung zu werten sind ; aber es ist etwas locker geworden !
in dem bisher so starren Komplex der Ruhrpolitik , das j
kann man aus der bisher unerhörten Deutlichkeit ermesi i
sen , mit der die Räumung des Ruhrgebiets in der fran¬
zösischen Presse diskutiert wird . Und diese Diskussion, zu¬
sammen mit der merkwürdigen englischen Nervosfität,
bildet etwas absolut Neues.

Steuer - und Währungsfragen im Reichstag.
Ter Reichsrat nahm unter dem Vorsitz des Reichs¬

wirtschaftsministers Schmidt die letzten vom Reichs¬
tag beschlossenen Gesetzesvorlagen ohne Einspruch zm
Kenntnis.

Ter Entwurf einer Verordnung über das Recht der
privaten Notenbanken zu höherer Notenausgabe gab
dem Reichsbankpräsidenten Havenstein Gelegenheit zu
längeren Ausführungen über Zahlungsmittelnot und
Kreditpolitik . Ter Ausschuß des Reichsrats hat ent¬
sprechend der Regierungsverordnung eine fünffache Er¬
höhung der Notenausgabe der in Bayern » Württem¬
berg , Sachsen und Baden bestehenden privaten Noten¬
banken zugelassen , während die Vertreter dieser Län-

heimgefunden.
Novell« so» Maria Harling.

(1 ) (Nachdruck verboten.)
Vorfrühling ists , eine, . ;cner seuchtwarmen, nebeligen

Tage , wie man sie um diese Jahreszeit so oft findet.
Gar freundlich liegt das traulich kleine Dörfchen Holz-
Hausen inmitten der hügeligen Landschaft, aus dem
jungen , knospenden Grün der Lindenbäume , stne den
Kirchplatz umstehen, ragt der mit roten Ziegeln gedeckte
Kirchturm empor, mit dem goldfunkelnden Hahn auf
seiner Spitze. Irgendwo hinter den grünumsponnenen
Hecken müssen Veilchen blühen , denn die Lust ist vom
Veilchenduft durchzogen.

Aus der großen Wiese vor dem Dorfe spielen Kinder,
ihr eintöniger Gesang schallt bis zu dem kleinen,

'
schmucken

ganz von Rosenranken umsponnenen Häuschen, das ganzam Ende des Dorfes liegt . Eine grau und weiß gefleckte
Katze dehnt und streckt sich behaglich auf der Hausschwelle,dabei schielt sie lauernd zu den kleinen Frühlingssängern
hin , die unweit im Fliederbusch aus sangesfroher Kehle
ihre ungeübten Weism in die Lüste schmettern.

Eine junge, blonde Frau in sauberer Tracht , ein Um¬
schlagtuch nach Art der Landessitte um die Schultern ge-
legr, tritt unter die Haustür und blickt wie suchend in
das neben dem Hause gelegene Obst- und Gemüsegärt¬
chen, in dem ein junger Mann eifrig beschäftigt ist , die
vom Sturme losgerissenen jungen Birnbäumchen wieder
an ihrer Stütze i befestigen.

„Franz , ich . öchte e i zum Schulzenhof hinüber-
gehen und selbst sehen, wie es Frau Holtkamp geht. "

Der junge Lehrer blickte von seiner Arbeit auf.
„Ja , tn das Liefet, aber bleibe nicht so lange fort, es

geht gegen Abend, da brauchen die Kinder Dich , Du weißt,
die Wega ist so unzuverlässig ."

We jmrge Frss pickt.

DL ^ eine zwanzrgfache Mw w beantragten . Häven»
stein erklärte , gegen enie so erhebncue Erhöhung der
Notenausgabe der privaten Notenbanken hege nicht nur
die Rerchsbank , sondern auch Preußen und das Reich
schwere Bedenken . Tie Zahlungsmittelkrise werde in
wenigen Tagen behoben sein . Tie Reichsbank gebe
heute bereits täglich 20 Billionen neue sGeld
heraus. Sie werde in nächster Woche aus täglich

j 46 Billionen gekommen sein . Der gesamte
Notenumlauf (wobei berücksichtigt werden muß,

; daß noch vor kurzem die tägliche Notenausgabe vier
und weniger Billionen betrug ) sei jetzt 6 3 Billio-

' nen. Tie 16 Billionen , die der süddeutsche Antrag
statt der von der Regierung zugelassenen vier Billio¬
nen yerausbringen will , sind so viel , wie die ge-

j samten Kredite , die die Reichsbank heute der Wirtschaft
t gibt . Sie würden also eine Quelle neuer schwerer Jn-
j flation sein . Reich und Reichsbank seien dagegen be-
' strebt , der Inflation nach Möglichkeit Einhalt zu ge¬

bieten.
; Tie Vertreter des Reichsfinanzministeriums , des
'

Reichswirtschaftsministeriums und der preußischen Re-
: gierung schlossen sich dem Reichsbankpräsidenten an,

während die Vertreter Bayerns und Badens für ihren
- Antrag eintraten . Der Antrag wurde gegen die Stim-
' men von Bayern , Sachsen , Württemberg und Baden
' abgelehnt und die Regierungsverordnung angenommen.

Tann wurde eine Verordnung genehmigt , die bei
der Wochenhilfe den einmaligen Beitrag für die Kosten
der Entbindung ans das Sechsfache der Reichsindex-

! zahl festsetzt. Die Gebühren für Zeugen und Sach-
! verständige sollen nach einer weiteren Verordnung nach

einer gleitenden Skala aus der Grundlage der Arbeiter¬
löhne geregelt werden . Tie Entschädigung der Schöffen,
Geschworenen und Vertrauenspersonen auf der Grund¬
lage der BeamtengehälLer . Tie Gebühren für die!
Filinprnfung sollen verzwanzigfacht werden . Sodann
wurde eine Verachtfachung der Abzüge von der Lohn¬
steuer der Arbeitnehmer für den Monat August bo» j
schlossen . Schließlich nahm der Reichsrat die Ver » <
ordnnng an , wonach der Zuschlag zur Kraftfahrzeugs
steuer vom Ll . Augnst ab auf das Zwölffache , alp»
aus 1000 900 Prozent gesteigert werden soll.

Hoffnung «nd Zweifel in London,
Berlin , 19. Aug . Aus London berichtet die „Voss.Ztg ." : Tie zuversichtliche Auffassung , die sich in Lon¬

doner unterrichteten Kreisen der Lösung der Ent¬
schädigungsfrage seit der letzten Woche geltend macht,wrrd damit begründet , daß Poincares Antwortnote
angeblich in einigen Punkten den englischen Forde¬
rungen Rechnung tragen solle . Nach einer Meldungdes „Evening Standard " soll dieses Entgegenkommen
Frankreichs folgende Punkte umfassen:
^ Poincare dürfte sich feierlich verpflichten , keine
verschlererten oder offenen Annexionsabsichten in
Deutschland zu verfolgen.
„ ..

2- Poincare soll die Absicht haben , bindende Er-
klarungen darüber abzugeben , wie die französische und
belgische Besatzung des Ruhrgebiets verändert werden
konnte , sowie die deutsche Regierung die amtliche Un¬
terstützung des passiven Widerstandes abgebaut habe.

3. Poincare soll ferner erklären wollen , daß Frank-
sein werde , nachdem die deutschen Ent-

schamgungszahlungen begonnen haben , den letzten Ab¬
schnitt der „unsichtbaren Besetzung" durch finanzielle
Sicherheiten zu ersetzen.

4. Endlich dürfte die französische Regierung zu er¬
kennen geben , daß mündliche deutsche MitteilungenÜber die Lösung der Entschädigungsfrage bereits vorder Beilegung des Ruhrkonflikts von französischer Seite
geprüft werden würden.

5. Poincare soll weiter bereit sein , eine Erklärung
abzugeben , nach der Frankreich die grundsätzliche Be¬
rechtigung Englands anerkennt , einen gewissen Teil vonden deutschen Entschädigungszahlungen zur Tilgungseiner amerikanischen Schulden zu erhalten.

»srsllyinngen , cne man in
^ London mrt französischen Erklärungen erlebt hat , mik-traut man den Angaben stark und fragt sich , obFrankreich wirklich in seiner Note ernsthaft entaeqen-ft>mmen werde . Man glaubt vielmehr, daß ein solchesEntgegenkommen erst nach langen Verhandlungen ein-treten werde . In diesem Zusammenhang verlautet,
^ dre englische Regierung nicht geneigt wäre , eineAntwort nach Deutschland auf die Denkschrift der deut-
. schen Regierung vom 7 . Juli länger als bis Ende
j nächster Woche hinauszuschieben.

Neues vom Tage.
^ Fra: ^ > r Schutz für die Streikenden.

Frankfurt , 19 . Aug . Die französischen Behörden' haben besondere Bestimmungen über die Behandlung
kommilnistnchsr Demonstrationen erlassen . Danach sind' nur solche kommunistischen Demonstratio¬
nen politischer Art verboten , die sich ge¬
gen die Alliierten richten. Als Demonstration
gegen die Alliierten wird auch das Führen russischer

, Sowjetabzeichen gerechnet . Dagegen sind die franzö¬
sischen Truppen angewiesen , bei Lebensmittelunruhen

' nicht einzugreifen . Ferner wird angeordnet , daß wenn
: die deutsche Polizei gegen Arbeitslose oder politische
i Demonstranten mit der Schußwaffe eingreifen sollte,
^ diese Waffen der Polizei beschlagnahmt werden sollen.

Bei der jetzt beginnenden Besetzung der Bergwerke
j rechnen die französischen Behörden darauf , daß die
! kommunistischen Arbeiter bei den von den Franzosen

besetzten Bergwerken weile -: arbeiten werden.
Temo § intifche Forderung an die Ncichsregiernng.

, Berlin, 19. Aug . Eine demokratische Versammlung- rn Hamburg nahm nach einer Rede des Abgeordneten
j eine Entschließung an , in der ausgespro-: chen Wird, daß sie von der Regierung schnelle und
i sch e Durchführung der vom Reichstag,
» deschLoffenenSteuer gesetze erwartet und ferner die
j E 1 nfuhrnng einer Festmark als Grundlage un-' >??er Staats - und Privatwirtschaft , Goldkredite , Stabt-
s tyierung , rechtzeitige Inangriffnahme einer neuen deut-
- Ichbn Wahrung , Garantierung einer wirklichen Wert-

oe, . andigkeit der Löhne und Gehälter fordert . Tann
auch . die Möglichkeit zu wirklicher außen-

>: o »trscher Aktrvrtät eraeben.
Baldwin für die Aufrcchtcrhattnng der Entente.
Paris , 19. Aug . Dem Londoner Korrespondenten des

„Echo de Paris " zufolge , wünscht Baldwin mehr denn
je eine Aufrechterhaltung der Entente . Ter Korrespon¬dent glaubt gleichzeitig aus absolut zuverlässiger Quelle
entnehmen zu dürfen , daß Stanley Baldwin lehaft
wünsche, anläßlich seines Aufenthalts in Frankreich,
wohin er sich in den nächsten Tagen begeben werde,
Herrn Poincare zu sehen. Zurzeit werden über die
näheren Einzelheiten dieser Zusammenkunft Bespre¬
chungen zwischen London und Paris gepflogen.

Sire Schleppe der Spanier 1» M «r»tko.
WTB. Paris , 19 . August . Ruch ei er Haoakmeldung

a»S Madrid find «ach Mlttftlungen ins Kriegsministers am
18 . August in Spanisch -Marckko Operationen eiageleltet
worden, um di« Umgexend der Stellungen bei Tiaraui und
Ssraiu von Rebellen zu sä,b «rv . Der Widerstand der Re¬
bellen habe die span scheu Kolonnen verhindert, ihr Ziel zu
erreiche» und sie hätten am Nachmittag des 18. August
vo läufiz zmückgrhen müssen. Die spauische» Verluste Be-
rlyert«, sich auf « eh, als 200 Tat» u« d ve »w«u»et«.

Nach einer neuen amtlichen M tteilang haben die spani¬
schen Truppen bei dem Kampfe folgende Verlust« gehabt:
IS Ost,irre, darunter kiu Oberstleutnant , s Häuptlinge , 11
sp misch « OWere und rin eingeborener Offiziere verwundet,
140 spanisch « Soldat«« getötet oder verwundet, 81 einge¬
borene Soldaten getötet oder verwundet.

„Ich bin gleich tvieder zurück, Franz . Achte Du nur
etwas auf Lieselchen , Elschen ist ja in ihrem Bettchen wohl
geborgen.

"

Frau Gehriug nickt ihrem Manne noch einmal freund¬
lich zu , dann eilt sie leichtfüßig den t äßen Kiesweg ent¬
lang , der durch das grüngestrichene Gitiertürchen auf die
Dorsstraße hinausführt.

Nur etwa einen Steinwurs weit vom Dorf auf einem
mäßig ansteigenden Hügel liegt der Haidhof, der schon
seit Jahrhunderten im Besitz der Familie Schulze Holt¬
kamp ist.

Zu diesem Gehöft lenkt die junge Frau ihren eilenden
Schritt . Die spielenden Kinder auf der Wiese stoßen sichbei ihrem Erscheinen gegenseitig an und ein überschlankes,
strohbloirdes Mädchen sagt mit der Kindern ei zenen Wich¬
tigkeit : „Die Frau Lehrer ! Wo mag sie nur hin
wollen ?"

„Ach , die will zu Holtkamps hin !" bemerkt ein anderes
Mädchen. „Bei Holtkamps haben sie ein kleines Mais¬
chen gekriegt , die Stina hats unserer Mutter erzählt,als sie heute mittag Semmeln für die Frau holte.

"
Den Daumen im Mund steht die Kinderschar, sich '

gegenseitig schupfend und leise verlegen kichernd, als die
junge Lehrersfrau vorübergeht. Diese nickt ihnen freund¬
lich zu, ohne jedoch weiter von ihnen Notiz zu nehmen.
Ihre Gedanken sind bei der Schulzenfrau , wie es ihr
wohl gehen mag , sie sah schon in letzter Zeit so hinfälligaus.

„Gott erhalte sie am Leben ! " denkt sie für sich, „ was
soll der Schulze anfangen , wenn ihm die Frau stirbt ' "

Frau Lisa Gehring hat auf dem Schulzenhof e
Jahr als Lehrköchin gedient, dort hat sie ihren jetzigen
Mann kennen gelernt

Kranz Gehring war Witwer , er hatte seine erste Frau
gerade ein Jahr verloren , als er die junge , flinke Äsa
Wlmer kennen lernt . Weil sie nun den Namen seiner
MrstorÜMe« Frau trug . die auch Lirjel geheißen hatte.

ihr auch im Aentzeren , wie man sagte, ähnlich war , sös
hatte er sich gar bald für das junge Mädchen erwärmt i
und es auch nicht bereut, daß er sie zu seinem Weibe ge» !
macht, denn sie war chm eine tüchtige, sparsame Haus- ?
frau und seiner kleine : . Liesel eine ante Mutter.

M .j,t,dem Schulzenhofe aber blieb die junge Lehrers - ,
frau ni 'iMgern Verkehr, denn die stille , sanfte Frau Holt¬
kamp war^ chr stets eine gütige Herrin gewesen.

Breit und behaglich-,dehnt sich das langgestreckte Wohn¬
haus des Schulzenhoses hin von den Wirtschaftsgebäuden
an der Hinteren Seite im Viereck umgeben .

'Ein mit
Kopfsteinen

'
gepflasterter Weg führt von der Slraße bis

zur Haustür , welch letztere . r"m dichten Lorbeerbäumen
in großen , grünen

'
Kugeln flankiert wird . Ein - 'bst«

Nuschaum streckt seine noch kahlen Zweige bis zum äKh - .
first hinauf . W ^ warmen Sommbrabenden pflegen Rtz
Dienstleute des ' Schulzenhofes auf der a^stngeMckMeW
Holzbank die rund um den Baum läuft , chre Feierabends
stunden zu verbringen . - M

Jetzt ist es fast totenstill auf dem großen Hose, derör
die Dienstleute sind, soweit sie eben entbehrlich, aus dem?
Felde mit dem Stecken der Kartoffeln beschäftigt.

Dämmerig ists schon in der großen ebenerdigen Küche,
tue Frau Lisa jetzt betritt . Am Herde ist eine kleines
verwachsene Person üben beschäftigt , Kaffee in den blmv-
ken Zinnkessel zu schütten.

„Guten Abend Tante Fränze ! Der Storch ist ja woM
hier gewesen ?. Ich wollte mal eben sehen , wie es de»
Schulzin geht, ich störe Sie doch nicht? "

Die Angeredete dreht sich um, ein unschönes, mürri¬
sches Gesicht bietet sich r Besucherin dar.

„ Ach, Du bists , Lisa . Ja , geh nur hineüt, Dtt WH
die Schulzin ja nie. Ich habe alle Hände voll
in diesen Tagen !" klingt die etwas mürrische Antwort . ^

(Fortsetzung folgt.)



MUeattech 20 . August ISSk.
» IN ernste, St ««de wenden wir uni nochmals an

«ssere Leser, in einer Stunde, in der es sich um nicht mehr
,nd nicht weniger als um Sein oder N chtsein der Z -irung
bandelt . Wir wolle« uu» über die Not der Zeitung kurz
fssir», weil wir wisse », daß auch vkle, viele uvferer L ser j
jhie eigene , große Rot haben . Bei der Z üung handeck i
eg sich aber um ein« wichtige Einrichtung fü die Allgemein - s
Leit, um ein so wichtige» Olievtirrungssm ttel, das b - souder » '
bei der heutigen wntschas.iichen und polftffchea Lage von
Niemand entbehrt werden kann . !

Wir glaubte » Aafaug Jnli , wo wir der Post den Be- j
MSpni» unserer Zeitung sür den August wiitetlen mußten, j
«ü r6 000 Mk . sür den Mo - at auSkomme» zu könne», j
«aunten den Preis aber gleich fieibleibend . Am Schluß des '
ManatS Juli zeigt« e» sich schon, daß mindeste, s 50 000 !
Ml für dm August vöOg sind und sitz -m diesen P e S, >
„ ter auSdrüülicht « Verbehatt einer N - ch rhebnng bet r
weiter sircke : dem Geldwert , fest. Die weiter« E iw - tm -g de» !
Selbe» und die Teuerung werden katastrophal, die Löhne, !
gritungSpapier, Farberc. stiegen in » ungeheure m d r.ö,t te» >
,« einer wesentliche » Erhöhung der P . eise E» ist absolut
»»möglich , di« Zeitung weiterhin hemurzugeben , wenn d e
Leser nicht willen» find, da» zu bezahlen, was zu ih>ec Her-
ßellung absolut notwendig ist . Diese Tatsache mrß heute
ftstgestellt und unsrrnL srm nochmals ge'agc werden.

Viel« Leser haben die erste Nochbezohl ^ g von 30 000
Mail willta gemacht, in manchen Ort« , ohne jede Au»
»ahme . Wir « warten von unseren Postabonne , ten, das
»Stixe Verständnis sür die eingetreteu« Lope, daß sie die
heut« der Post abgegebene Nachnahme ohne Zögern einlösm
»vd de» « höhten Bezugkprr s unserer Z 'ümg für Septem
btt , der wiederum freibleibend ist, beiktr halte». Die Post
abonneoteu müfle« endlich bepreisen, daß es bei der heuti¬
gen Lage unmöglich ist, den Bezug preis aus Monate r nd
Nochen hinaus frstzulegen, tu ein« Zei', in d r die Roh
Materialien täglich vnd sogar stündlich sich im P - eisc ä der«>!

I « direkten Leins erfolgt der Einzug , wie vei de»
andern Zeitungen , nun wöchentlich.

* Et» wehltätlger Regen. Dos Gewitter am Samstaz
Abend leitet « eine» ergiebigen Regen ei», der sür das Futter
« . die Kartoffeln eie . a „ ß undeutlich voiwrnL '

g war . So ist
zu hoffen , daß di« sehr Lüden Autstchtrn sich wieder gü».
stiger gestalten.

— Pünktliche Meldungen
"
«« die Devisenbeschassüngs » !

stelle. Die Devisenbeschaffungsstelle weist daraus hin»
daß der Eingang der nach der Tevisengesetzgebung
vorgeschriebenen Meldungen, wie Tevisenasfidavits.
Kapitalfluchtserklärungen, Kreditlisten und die Aus¬
züge aus dem Tevisenverkehrsbuch , vielfach verspätet
eingehen und dadurch die Aufgaben der Prüfungsab¬
teilung außerordentlich erschweren . Um der Devisen - ,
veschaffungsstelle zu ersparen, die gesetzlichen Straf¬
maßnahmen zur Durchführung ihrer Aufgaben in An- i
fpruch zu nehmen , kann im Interesse aller Meldepflich¬
tigen nicht dringend genug empfohlen werden, die ,
Meldungen pünktlich abzugeben . l

— Aufhebung der Berkehrssperre im Badener Eiu-
bruchsgebiet. Tie Verkehrssperre im Ofsenburger Ein¬
bruchsgebiet ist seit Samstag aufgehoben. Tie Per¬
sonenzüge können wieder bis und ah Ortenberg Ver¬
kehren . Aus Kehl wird gemeldet , daß dort die Ver - !
kehrssperre ebenfalls aufgehoben ist. I

Stuttgart , 19 . Aug . (Genehmigung vonBev - !
sammlungen .) Von zuständiger Seite wird mitgo- !
teilt : Nach H 1 der Verordnung des Staatsministeriums,
betr . Verbot von Versammlungen , Ansammlungen und
Demonstrationen, vom 14 . August 1923 bedürfen Ver¬
sammlungen in geschlossenen Räumen der Genehmigung !
des Ministeriums des Innern . Etwaige Gesuche sind
beim Polizeipräsidium Stuttgart bzw . beim Oberamt
einzureichen, das auch in bestimmten Fällen zur Ent¬
scheidung über die Gesuche ermächtigt ist.

Der Streit um den Stuttgarter Rats¬
keller . Vom Reichtsbeistand des seitherigen Pächters,
erfahren wir, daß es richtig ist, daß in dem Rechtsstreit
Mischen der Stadtgemeinde Stuttgart und dem seitherigen
Pächter in 1 . Instanz ein Urteil ergangen ist, das sich
auf den Standpunkt stellt, daß die Kündigung der Stadt
rechtmäßig erfolgt ist. Gegen dieses Urteil ist jedoch Be¬
rufung an das Oberlandesgericht eingelegt . Außerdem
seien Rechtsmittel ergriffen , um eine Vollstreckung des
Urteils vor Eintritt der Rechtskraft zu verhindern . Einer
Schadenersatzklage sehe der seitherige Pächter mit umso
größerer Rache entgegen , als die Stadt ' emeinde selbst da¬
durch einen außerordentlichen Nutzen hat . da seit 1 Juli
eigene Weine im Ratskeller zum Ausschank gebracht wer¬
den Md daß infolge dessen die Stadtgemeinde Stutt-
Mrt selbst chre eigenen Weine für spätere Zeiten auf-
yeben konnte.

Starke Brotpreiserhöhung. Von heute ab
werden die Preise für markenfreies Brot wieder eine
kchr starke Erhöhung erfahren. 1 Kg . Schwarzbrot kostet
letzt 200 000 Mk . , Weißbrot 260000 Mk., ein Paar
Wecken 26 000 Mk . Die Backgebühren werden ver¬
doppelt.

. Tübingen , 19 . Aug. (Reife Trauben . ) An
swem Hause der Langengasse sind reife Trauben zu

len : <v>wib eiNI» Seltenüert Mitte Aizguä-
Nnldsee , 19 . Aug . (Blitzschlag .) Bei einem

schweren Gewitter am Mittwoch abend schlug der Blitz in
das Wohn- und Oekorwmiegebäude des Johs . Ludy m
Steinach und zündete. In kurzer Zeit war das ganze An¬
isen «in Raub der Flammen. Mobiliar und ViA
konnten gerettet werden . Der Abgebrannte , 8er seit JaH-
reu leidend und Vater von neun Kindern ist , war schlecht
versichert.

Kleine Nachrichten aus aller Welt . ^
Stinnes reist nach England . Tie „National Tidende"

glaubt zu wissen, daß Hugo Stinnes sich in einigen
Lagen, wenn es die Situation in Deutschland erlaube,
nach England einschiffen werde und später auch Kopen¬
hagen zu besuchen gedenke. Von Kopenhagen werde
sich Stinnes nach der schwedischen Hauptstadt be¬
geben.

Angora Hauptstadt der Türkei. Tie Regierung von
Angora hat beschlossen , Angora als Hauptstadt der
Türkei endgültig beizubehalten. Tie Eisenbahnverbin¬
dungen zwischen Angora und den übrigen Teilen des
Landes sollen verbessert werden.

Luftverkehr London—Zürich . Am Freitag ist . der
regelmäßige Luftverkehr London—Paris —Basel—Zü¬
rich eröffnet worden.

Ein Tenkmal für den Lichter des Deutschland -Liedes.
In Fallersleben soll am 2. September dem Dichter
des Deutschland -Liedes , Hoffmann von F -̂ ' - u,
ein Denkmal errichtet werden.

^ . . . , ,t— . — '

Handel und Verkehr.
Lee Hotclmnktiplikator. Der Reichsverband der deut¬

schen Hotels, Restaurants und verwandte Betriebe hat
den Preismultiplikator auf 400 000 erhöht. Vor we¬
nigen Tagen noch betrug er 200 000, am 5 . August
85 000 , am 7 . Juli 15 000, am 2 . Juni 4600.

Stuttgarter Notgeld. Tie Stadt Stuttgart hat nach-
bezeichnete Werte in Umlauf gesetzt : Ein - Million-
Scheine. 1 . Serie : Format 9 : 17,4 Ztm . Schrift
schwarz, Stute als Zierstück in altgold aufgedruckt,
Nummer braunrot . Untergrund weiß , Gegenzeichnung
des Kontrollbeamten handschriftlich . 2 . Serie : Format
7,5—10,8 Ztm. Schrift schwarz, Aufdruck steigende
Stute ; am linken und rechten Rand ineinander ver¬
schlungene Bänder , Wertangabe enthaltend . Truck in
gebrochenem Gelb , Nummer orangerot . — Zwei - Mi l-
lionen - Scheine. Format 8 : 10,5 Ztm . Schrift
schwarz, Aufdruck und Bänder wie oben , Farbe blau¬
grau , Nummer weinrot . — Drei - Millionen-
Scheine. Format 8,5—10,6 Ztm . Schrift schwarz¬
braun , Aufdruck und Bänder wie oben , Farbe braun,
Nummer blaugrün . Tie Scheine sind sehr einfach ge¬
halten . Sie tragen die mechanisch vervielfältigte Un¬
terschrift des Stadtvorstands und des Stadtpflegers
und sind gegen Fälschung durch das Wasserzeichen
(steigende Stute in einem Schild , mit einem Lorbeer¬
gewinde verziert und links und rechts durch zwei pa¬
rallele Linien abgeschlossen) geschützt.

Notgeld. Tie Amtsverbände Hechingen und Haiger-
loch geben jetzt 20 Milliarden vom Reichsfinanzmini¬
ster und preußischen Handelsminister genehmigtes Not¬
geld aus.

Häute-Auktion Stuttgart , 18. Aug . Auf der Häute-
Aukrion wurden folgende Preise notiert : Ochsenhäute
50—59 Pfd . 665- 685 , 60—79 Pfd . 695—725 , 1000
Pfd . und höher 640 ; Rinder 30- 49 Pfd . 660—730,
50—59 Pfd . 650—670 ; Kuhhäute 30—49 Pfd . 600
bis 625, 60—59 Pfd . 695—610 , 60—79 Pfd . 600 bis
630, 80 Pfd . und höher 630 ; Farrenhäute 20— 29
Pfd . 660, 30—49 Pfd . 630— 655 . Norddeutsche Häute
aller Gewichte 540 ; Ausschuß 500, alles in 1000 Mk.

Stuttgarter Wochenmarkt, 18. Aug . ( Riesiger
Andrang auf Kartoffeln . ) In langer Schlange
zu Vieren standen Tausende nach Kartoffeln an, die
an einem Stand zum Pfundpreis von 30 000 Mk.
abgegeben wurden . Es erschien sehr fraglich , ob alle
ihr Warten mit Erfolg belohnt sehen werden. -- Auf
dem gutbeschickten Ob stgroßmarkt machten die
Preise wieder einen bedeutenden Sprung nach oben.
Die Verkäufer setzten vielfach ihre zu Marktbeginn ge¬
forderten Preise nach wenigen Minuten um 10 000 Mk.
am Pfund hinauf ; es kam deshalb da und dort zu er¬
regten Wortwechseln . Es wurden gefordert : Äepfel
25—40 (Fallobst bis zu 15) , Birnen 35—50, Zwetsch¬
gen 36—40, Pflaumen 35—40, Türkische Kirschen 30
bis 40, Träuble 40—50. — Aus dem Gemüse-
Großmarkt war die Zufuhr befriedigend, von den
Preisen kann dies dagegen nicht gesagt werden. ES
wurden u. a . verlangt : Bohnen 170— 200, Zwiebeln
45— 50 das Pfd ., Endivie 10— 25, Kopfsalat 15 bis
25, Kohlräble 12—20, Gurken 20—60, Essiggurken!
0,5— 0,6 , Salzgurken bis zu 10, Rettiche bis 30,
Blumenkohl bis 100 (kür beste Ware noch mebr) ia
für daH. Stück.

Mutmaßliches Wetter.
Der Hochdruck nimmt wieder zu und gleicht die

Ueberbleibsel der letzten Störung aus . Am Dienstag
ist trockenes und wieder etwas wärmeres Wetter zu
erwarten.

Dir mrtiiestöudjge Anleihe -es Deutsche« Reicht«.
Im Inserat, «teil unserer heutig « Ausgabe sind nochmals

die Havptpuukt, veröffentlicht , die für dev Zeichner de» zur-
eit «mflietzendeu » «leih, vs Wichtixk .it sind . Des öftere«

ist sch « darauf hingewiesen worden, de- di, « »leih, such
dem kleine « Sparer Wieder di, Mö,lichtest gibt, de»
W, -t seines Gelder für dt, Zul««st ßchrrznste»« , da das
kl-inst, Stück der Äsleih, ans dea « «genwert vs« 1 Dollar
lamet und da auf de« Wege über wertbeständige « o«te»
de, den Gporftffe -, »ud Girozentralen «och kleiner« Summe»
in dieser « ,' »< augelegt werde» könne«. Der ZeichnungS-
prei» »eträ,u bk, « arkeinzahlunge » zurzeit noch 100 Pro,.
Dm Besitzer« von Lollarschatzanwrisnnge « und Levis« ist
weiterbin die Möglich!« gegeben, di« Glücke,« sin « , Gor-
zugSsatz von zmzeit 9» Prozent zu ei mrrben, soweit dis « iu-
rhlung in Loklarschatzanneijungrn »d . r in de« nachstehend

verzeichnet« Devise« erfolgen . Da» WettverhSltni« de, ei«,
zeln« » ährrngeu zn« Dollar ist bi» anf weiteres» i« folgt
festg' üelt : Für «in« Dollar find ,n zahlest —.4 8 Pfd.
2,5579 dkl , 5.586S skr», S .8S68 akr, »,7»S» »Kr, 5,4»77
äicr, 7,8 kes . 3.1SS5 a . kes ., 8,03k Ve» . Im übrige»
wird jede» « ldinststnt gern bereit sei», » cker « Auskünfte
über dt« Anleihezu erteil »».

Heute beginne« wkr
mit der inhaltsreich« Erzählung , Hei« gef«»drrl", wor¬
auf wir unsere Leser besonders aufmeiksam mach « .

Letzte Nachrichten.
Pviresre beharrt anch weiter anf »,« Schein.

WTB. Pa» iS. 19 . Aug. Während seine» Aufenthalt,
0 - Charleville ergriff Poineare dreimal da» Wort. Nach Ha«
vaS hat er zunächst bei dem Empfang im RachauS zu Charle-
vlle au die Schrecknisse der deutsch« Besetzung erinnert.
Dann sprach er seine Freud « über die außnordentlich,n Au-
strengurgeu aus, die da» D partemevt zum Wüderaufbau
seiner Ruinen gemocht habe. Für diese Aufgabe müsse Frank,
reich von Deutschland Zahlungen erhalten, deren e» sich bisher
systematisch Fraeknich set »»»halb festentschleffe »,
dir «ivgrschlagen » Politik » h »e Schr , ck » eit« r« verfolg»«.
Schließlich sprach Poir care bet der Einweihung de» Krieger¬
denkmals. Nach dem gemeinsam« Sieg« hübe er geschienen,
düß sich die Alliier «« nicht mehr trenn« woll en, daß sie
Seite an Seite im Frieden dar angefaugeue Werk volle »den
würden. Wen« der Bund un» da» Leben gerettet hat, so
ist «s nicht möglich, daß der Bund vernicht «, wird, war
uns aubetrtfft. Was «ns anbrtUffl, so werde» wir jede»
Wort und jede Tat, die daraus au .geht, diesen Bond zu zer¬
störe », verurteilen. Wir habe« alle Anstrengungen gemacht,
um unsere eigenen Leid« zu erleichtern und wir werden auch
gerne daran Mitarbeiten, daß die Leiden alle« unserer Brr-
kündeten erleichtert werden. Sicher ist, dbß die engl . Re¬
gierung sich täuscht , wenn sie fitz eiubildet, taß die Arbeit»,
losizke 't e:ne direkt« oder indink e Folge der Rrhrbesitzmg
ist. Schon vor einem Jahr, also vor der Rahrbesetzung,
gab e» in England und in Schottland mehr Arbeitslose al»
gegenwärtig . Wenn er in England Arbeitslose gibt, so ist
dies durchaus nicht die Schuld de» General » Drgoutte . Ebe».
so wenig ist r» möglich, an Hand irgendwelcher Dokumente
di« Gefetzmüßixktit urserer P audergreifung z« brstreü« .
ES ist zu einfach, darauf mit verschiedenen Artikel» de,
FrirdenSvertrag» von Versailles und mit früheren gemein¬
schaftlichen Abmachung« unter den Alliierte» zu antworten,"
um die Gksetzmößixbit unsere » Vorgehen» zu beweis« . An¬
statt vielmehr Streitigkeiten dieser Art zu enlsiffein, glauben
wir, daß der eine wie der andere Keffer daran tu» wü . de,
eine praktische Lösung sür e 'n Problem zu such« , da» für
jede« der Alliierten von groß :« Interesse ist. Europa wird
sein wirtschaftliches und sein moralisches Gleichgewicht erst
iu de« Lagen wieder find« , an den « der Friede in Europa
auf einer soliden Grundlage aufgebaut ist und an dm«
. die Gerechtigkeit , die vnser« Armee» zur Führung de» Krieg»
veranlaßt Hab« '

, endlich in Sicherheit dar!» herrsch« kan«.
Dir Unterzeichneten Verträge und die Gerechtigkeit fordern,
daß die angsrichteten Schäden in voller Höh « bezahlt werde«.
Frankreich oerlangt nichts - anderrs und kan« nicht » andere»
wollen . Wir werden un» also schlirßlich verständigen müsse«,
indem wir auf unsere « W -ge fortschreüe », hoffen und wün¬
sch« wir «ns durchaus nicht, daß eine Trennung mit un¬
ser« Verbündeten eintritt, und wir stad sicher, daß wir nicht
nur sür da» Wohlergehen Frankreichs, sonder « auch für de«
Wiederaufbau ganz Europas handeln . Di« öffentliche
Meinung der ganze» W . lt begreift ttglich besser die Aus.
richtigkeit von Frankreichs Abficht« und wird in steigende«
Maße für Frankreich günstiger. (I) Der Borwurf der Im¬
perialismus ist lächerlich . Poir care schloß : Ein auf der
Ungerechtigkeit begründeter Fried« ist immer gefährlich und
unerträglich. Ein Frieden ab,r, den mau auf der töerechtig.
keit hätte begründe« wollen und d« man darum au» dem
Rahmen herauSgleit« li«ß, ist «och unbeständiger. Rühr«
wir nicht an dem FrirdenSvertrag uud soffen wir den Ent-
schloß , der klar, vernünftig uud friedfertig ist, uämlich d«
FriedenSoetträg« die erforderlich « Achtung zu verschaff « .
Die » nsgabr der Gszlnldrmokratt « l« der«ene» Regierung

WTB. « erlt», 19. Angust . (Prlv . - Tel.) Nach de«
»Vorwärts* bespreche» Li» soz 'aldrmolralischen Reichimioi-
ster di« Aufgaben der Sazialdemokratie in der neu« Re¬
gierung . Dabei kündig» der Vizekanzler Schmidt an, daß
wen« eS der Regierung nicht geling«, dnrch di« Goldavlrih«
freiwillig Beträge an Devisen herbrtzuschaffeo , z« ander«
Maßnahmen gegriffen « erden müsse , um die übermäßig«
Belastung der Geldmarkt«» in der Nachfrage nach fremd«
ZahlungSmitieln zu mindern. Der ReichSmiuisterSollmau«
weist daraus hi», daß alles, was die »er» « publik mische
Regiernng finanziell «vd w rtfchaftlich plane, zur Hemmung
de» WarkstarzeS «ud zur Behebung der LebeuSmittelzufuhr
nicht dnrch Uurnhen «ud Streckt gestört werde» dürfe.

Die Zeche . RhelnE de* v«r de« Srsnnf«».
WTB. Ver'.in, 19 . Au nst . Nach « er Meldungaus

Eff« steht die Z -Pe . Rhein - Elbe ' , wo dt« Frauzosm d«
Versuch mache », dt Koke, ei« in eigenes Betrieb zu über¬
setz« « , vor dem E sause«. Die ganze Arbeiterschaft ist in
den Ansstand getreten. Eine R. !h« »»» Zechenangestellteo,
in der Hauptsache Feuerwehrleute, wurden verhaftet.

Die » elsche» Rünber
WTB. Dkiffrlders, 19. tttrgust. Die Franzose« beschlag.

«ahmten »»»gestern bei derBankleitrrng de» Stumm- Konzern»
«in, Milliarde Lshngeldrr . « leichMg haben ste die Bach-
drnckrrri von Bagel besetzt »ud sämtliche Vorräte anRetchS-
und Stsdtgeld besch'a .Mhmt . Auf Vorstellungen au» Wirt-
schoftSkreis« anturrieteder französische General , dieBrsatzung
werde von jetzt ab Geld überall da nehmen, wo sie «» stade.
— Di« hiesige RrichSbankstrll « wurde von de« Franzos«
wieder fretgegrb « .

Füe die vchrststcktn «, veranNvortttch: Ludwig Laut.
««» V . l »z der H» RketWsch« WuML-Ä-rit M « stich;



WertbeMndige Anleih

heute sein Geld

4,20 Gold-Mark -- 1 Dollar
A AoÄ 8 .^0 Gold-Mark ^ 2 Dollard°r Sillcke Gold-Mark - S Dollar

Deutschen Reiches
Zedermann legt ^ die Wertbeständige An¬

leihe des Deutschen Reiches zeichnet.

rückzahlbar
zu 170 »/o

r « 42 Gold-Mark — 10 Dollar
ferner Stücke mit ^ 5 Gold-Mark - 25 Dollarb orn,en 210 Gold-Mark -- 50 Dollar

420 Gold-Mark
2100 Gold-Mark
4200 Gold-Mark

100 Dollar
500 Dollar

1000 Dollar

Das kleinste Stück lautet also auf den Gegenwert von 1 Dollar
Auch dsr kleineSyarerkannmithindenWert seines Geldesf . d. Zukunftsichsrstellen

Die Rückzahlung der Anleihe erfolgt nach 12 Jahren zum Dollarkurse.
Der 3e ! chtMNAAPkb !S beträgt bis aus weiteres . ROO ^

/<>
Bei Einzahlung von Devisen oder Dollarschatzanrvsisungen . ^
Die Sicherheit der Zinsen und Rückzahlung der Anleihe ist reichsgesetz-
lich gewährleistet durch die Gesamtheit der derrtsä en PrivatveeWögen.
Die größeren Anleihestücke tragen Zinsscheine , der Zinssatz ist 6°/ „ . Die Zinsscheine werden
jährlich am 1 . September in Mark zum jeweiligen Dollarstande eingelöst . Kauf u . Verkauf der
Anleihe sind frei von der Börsenumsatzsteuer. Sie ist beleihbar bei den Darlehenskassen
des Reiches. — Selbst - ^ It dl»? *1» 2edes Geldinstitut wird
gezeichnete Anleihe ist M W » UkL Auskunft erteilen.

^ dnnen bei der Reichsbank und bei den im Prospekt angegebenen Stellen sowie bei diesen durch
Vermittlung sämtlicher Banken , Bankiers , Sparkassen und Kreditgenossenschaften bewirkt werden

Der mit Bekanntmachung vom 4 . 8. 1923 im Tannen¬
blatt Nc. 180 vttöfstntlichte Wert der Sachbezüge (Z 160
R.V .O .) wird mt W rkung vom 13. August 1923 ab um
das 4 fache erhöbt.

Die Ortibehö dm für die Arbeiter- und Angestellten-
Versicherung werden aufgefordert , vorst h -nde Neufestsetzung
du . ch Anschlag am Rathaus öffentlich bekannt zu macheu.

Nagold, dm 17. Aag . 1923. Berstcherungsamt:
Schneider, fiv. Lmtm.

Im Tauschweg erhielten w r dieser Tage:
2 Obstyressen
1 Obstmahlmühle
2 Schrotmühlen
1 Zentrifuge

di, wir zu äußerst gü - nige» Pce seu abg-ben
würdm.

« aschwenfabrrkGebe. Dür A.G.
Rohrdorf b . N,gold i. W

Mrliqier. 1«IirllM8lieer,
kdrrrx
Vevtrelieii iseiiilirriiä

empfiehlt
ck . Loglsrt, LvotdMr

^

Gchwarz» al»-Dr »,ert » LUteusteig .
^

»» »nstrer Bch» »rr» illser Tage»
. »«, »r» »««»« ießenGrsel,

Seme «.

Hchmki

Am Afreitag, de« 24.
Ang , vormittag - 1v Uhr
verkauft die Gemeinde aus
dem Rathaus zirka

25 §stA. Langholz
im öffeml . Ausstreich.

Gemeinderat.

Achtung!
8Mkckkll!

Kauf« jedes Q ia IUM
lebeude Schnecken mu Häus¬
chen und b -zahle heute IbO
bis 200 Mack pro Stück

August Uchaal
Altensteig.

Guterhalleue

Mehttmhe
sucht zu laufe», wer ? —
stgt die Grschästtst . ds . Bl.

Nltr»ßei>.
Ein Drehstrom-

Motor
4k8 . 220/380Bolt,1450U« °
dreh , verkanft P . Januasch.

Alteusteig.

Ramiuprrtzgestelle
Grubeudeckel für
Zemeutfülluug
Nochöfe«
Drahtstifte
Baudeschläge

mpfi hlt zu niedrigst ge-
halleaen Preisen:

LZoktra ^ buch

für Herbst und Winter
find eingetroffen in der
V - Nieker' scheU Buchhandlttns Mtettstei-.

Lärnnrl ».

§ »«p«-«
W . Rieker'sche Buchhaudlg.

« ltensteig.

Ia Brette Bandnubel«
sowie Suyyennudeln

Syeisefett
Syeifeöl

LpotLsLük «los. Lügfürl
Gchwarzmatd Drogeeie, Alteusteig . ^

Bestell «ngeu auf

MillhWMe
werden von mir, sowie im
»B «d* 1« Alteusteig sofort

» . » weil .. .

Ihre vinckardsitgo
bekommen Sie in solider Ausführung«irgend- billiger und

fchuelle» als in der

V. Kiktsr '""'" Lllellarseksroi,
Telefon Nr . 11 . Alteusteig. Telefon Nr. 11-
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